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keit halber angefügt werden. Jedenfalls möchte ich ihn durch 
Veröffentlichung vor dem Verschwinden retten: 

Herr W. Marcuse, 13 Great Tower Street, London E. C., 
schreibt unterm 11. März 1912 aus Dunedin, Caterham Valley, 
Surrey, England: Ein Freund schreibt soeben aus Paris, dafs er 
zurückgekehrt aus S. W. Madagaskar durch Netzfang von Ein¬ 
geborenen am Mangoka Flufs einen Regenpfeifer mit Ring sah; 
er bat leider weder Ring noch Nummer behalten — er glaubt — 
„Germania“ stand auf dem Ringe. 


Eine rätselhafte Zugerscheinung. 

(Zug des Rotfufsfalken, Cerchneis vespertinus.) 

Im Spätsommer findet nicht selten auf der Kuriscben 
Nehrung ein ausgedehnter Zug von Rotfufsfalken statt. Zuweilen 
trifft man die Vögel gleich zu Dutzenden auf einem Flecke an, 
und zwar nur junge Vögel im Jugendkleide. Von 
diesen Zügen, die ich mit den Herbstwanderungen der jungen 
Steppenweihen in Parallele setzen möchte, ist hier nicht die 
Rede. Ich meine etwas anderes, zu dessen Darstellung ich weiter 
ausholen mufs. 

Im Februar 1906 hielt ich im botanisch-zoologischen Vereine 
zu Danzig einen Vortrag über den Vogelzug auf der Kurischen 
Nehrung und wies am Schlüsse darauf hin, wie wertvoll es sein 
würde, wenn in der Verlängerung der Nehrung nach Südwesten 
und Westen zu von geschulten Ornithologen zur Zugzeit regel- 
mäfsige Beobachtungen angestellt würden. Herr Apotheker Th. 
Zimmer mann aus Danzig griff diese Anregung mit Begei¬ 
sterung auf, wirkte sich die nötigen Jagdbefugnisse von den 
Behörden aus und hat in den folgenden Jahren den Frühjahrs-: 
und Herbstzug auf der Halbinsel Heia regelmäfsig wahrgenommen. 
Seine Beobachtungen stellte er der Vogelwarte Rossitten freuud- 
lichst zur Verfügung. Sie wurden, wie bekannt, in den Jahres¬ 
berichten mit verarbeitet. Vieles Interessante ist darunter zu 
finden, aber das Wertvollste bleibt die Feststellung eines r e g e 1 - 
mäfsigen Zuges von Rotfufsfalken, und zwar 
von alten ausgefärbten Stücken, in der zweiten 
Hälfte des Mai, ja noch Ende Mai von W nach 0, 
genauer von NW nach SO die Halbinsel entlang. 
Diese Zugerscheinung möchte ich vorläufig noch als rätselhaft 
und unaufgeklärt bezeichnen. Ich habe mich dann weiter mit 
dieser interessanten Frage beschäftigt, und es ist mir gelungen 
auch von anderwärts her noch einiges, auf diese merkwürdigen 
Züge hinweisendes Datenmaterial zusammen zu bekommen Alle 
diese Zugnotizen sollen nun erst einmal im Zusammenhänge 
vorgetragen werden: 
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Im Frühjahre findet auf Heia bei günstigen Witterungs¬ 
verhältnissen regelmäfsig ein sehr lebhafter Raubvogelzug statt, 
und zwar von NW nach SO die Halbinsel entlang. Herr 
Zimmermann schreibt mir darüber wörtlich: „. . . Wind 
und Wetter üben einen aufserordentlichen Einflufs auf die Anzahl 
der ziehenden Vögel aus, auch auf die Raubvögel. Am günstigsten 
gestaltet sich der Raubvogelzug bei SO- und O-Winden, warmem 
Wetter und Sonnenschein. Dreht der Wind während des Zuges 
etwa nach N, so sinkt die Temperatur sehr rasch, der Zug wird 
schwächer und hört allmählich ganz auf. Ebenso falls der Wind 
nach W herumgeht. Im April ist es noch recht kühl auf der 
Halbinsel, und der Vogelzug ist dann auch nur gering. Im Mai 
dagegen, au schönen warmen Tagen ist der Zug, wenn die oben 
angeführten Bedingungen zutreffen, meistens recht lebhaft. So 
zählte ich z. B. bei Ceinova am 15. Mai 1911 in 3 1 /, Stunden 
vormittags 83 verschiedene ziehende Rauvögel . . . .“. An an¬ 
derer Stelle schildert Zimmermann sehr anschaulich, wie er auf 
einem Dünenhügel stehend die Raubvögel von Nordwesten her in 
Zwischenpausen von einigen Sekunden zu zwei, drei oder vier 
Stücken zusammen ankommen sieht. In kurzer Zeit wurden 
dabei einmal 20 Sperber erlegt. Die dortigen Forstbeamten 
verschossen früher, als die Sperberfänge noch eingelöst wurden, 
bis 600 Patronen in einer Zugperiode. Man kann sich danach 
einen Begriff von der Stärke und Ausdehnung dieser Züge machen, 
die aus Sperbern (diese stellen die Hauptmassen), Bussarden, 
Milanen, Weihen und Falken (Turmfalken, Baumfalken, Merlin¬ 
falken) bestehen. 

Auch naturbeobachtenden Laien sind diese Raubvogelzüge 
aufgefallen. So bekam ich von Herrn Oberstleutnant z. D. 
Günther aus Bromberg unterm 20. Mai 1911 einen Brief, den 
ich im Auszuge hier bringen möchte: „Am Montag den 15. Mai 
d. J. machte ich von Zoppot aus einen Ausflug nach Heia auf 
der Putziger Nehrung und habe dort eine wie mir scheint un¬ 
gewöhnliche Beobachtung gemacht. Am äufsersten südöstlichen 
Ende der Nehrung am Strande sitzend, bemerkte ich einen Flug 
Bussarde, die in der bekannten Weise, auf ziemlich grofsen Raum 
verteilt, aus dem Innern der Nehrung an deren Spitze gezogen 
kamen. Sechs von den acht Vögeln setzten nach ganz kurzem 
Kreisen die Reise über die See in südöstlicher Richtung fort und 
entschwanden bald meinen Blicken. Zwei schwenkten ab, hakten 
auf zwei niedrigen Kiefern auf und flogen dann wieder nach dem 
Innern der Nehrung zurück. Ich konnte die Vögel fliegend und 
sitzend genau beobachten, denn sie zogen kaum 15—20 m hoch 
und nicht weiter wie 20—80 m an mir vorbei. 

Ich ging in der Richtung auf den Leuchtturm in den Wald 
hinein und beobachtete nun in ganz kurzer Zeit hinter einander 
noch zwei solche Flüge von Bussarden (Buteo vulgaris ), zusammen 
wohl ca. 20 Stück. Aufserdem sah ich noch einzelne Exemplare. 
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Gleichzeitig mit diesen Bussarden nun zogen fast ununter¬ 
brochen mehrere kleine Raubvogelarten in Einzelexemplaren alle 
in der gleichen Richtung der Nehrung folgend und dann über 
der See in südlicher bis südöstlicher Richtung verschwindend. 
Es befanden sich darunter wenigstens 20 Exemplare von Astur 
nisus (Sperber) und 2 Turmfalken; drei ganz helle Exemplare, 
in der Gröfse der Sperber etwa, konnte ich nicht ansprechen, 
weil sie mir uubekannt waren. 

Ferner kamen aus der gleichen Richtung wie die Raubvögel 

4 Störche geflogen.(Es werden noch Krähen, Kraniche, 

Kleinvögel u. s. w. aufgezählt,) 

Unter diesen interessanten Raubvogelzug¬ 
ketten befinden sich — man kann sagen regelmäfsig — 
auch Rotfufsfalken. Die erste Feststellung dieser Tatsache 
erfolgte im Jahre 1906. Am 19. Mai scliofs Herr Zimmermann 
ein Pärchen bei Ceinova. Die Vögel liegen mir im Balge vor. 
Es sind ausgefärbte Stücke. Das Männchen noch mit den weifsen 
Flecken auf den inneren Fahnen der Schwungfedern, also ein 
jüngerer Vogel; das Weibchen fast einfarbig gelb auf der Unter¬ 
seite, was auf höheres Alter schliefsen läfst. Das Weibchen ge¬ 
hört der Sammlung des Herrn Zimmermann an, das Männchen 
der des Herrn Rittergutsbesitzer E. U1 m e r in Quanditten. 
Beiden Herren herzlichsten Dank für Einsendung der Bälge! 

In den folgenden Jahren kamen Rotfufsfalken nicht direkt 
als Belegstücke zur Strecke, aber Herr Zimmermann nimmt an, 
dafs unter den kleinen unbestimmbaren Falken, die in jeder 
Frühjahrzugperiode über seinen Beobachtungsposten hinwegstrichen, 
sich öfter Rotfufsfalken befunden haben. Dasselbe nehmen die 
dortigen Beamten an, die Herr Zimmermann auf diese seltenen 
Vögel aufmerksam gemacht hatte. 

Da kam das Jahr 1910 und mit ihm ein aufsergewöhnlich 
starker Rotfufsfalkenzug. Am 4. Mai traf Herr Zimmermann in 
Danziger Heisternest auf Heia ein. Nach Aussage des dortigen 
Königlichen Försters hatten sich schon zu Ende April einzelne 
kleine ziehende Raubvögel gezeigt. Am 4., 5. und 6. Mai war 
die Temperatur noch recht kühl — morgens nicht über 4,5° C. —- 
und der Wind wehte ständig aus West oder Nordwest. Am 7. Mai 
war es wärmer, der Wind stand abwechselnd aus 0 und SO. Es 
setzte nun ein ziemlich lebhafter Zug von Bussarden, Milanen, 
Sperbern,Turmfalken und vereinzelten Baumfalken ein. Darunter 
befanden sich auch Rotfufsfalken. Herr Zimmer¬ 
mann erlegte ein schönes altes Männchen. 

Auch an den folgenden Tagen war das Wetter zuweilen 
ziemlich warm, und kleine und grofse Vögel zogen in Scharen. 

Am 12. Mai 1910 glaubte Herr Zimmermann unter den 
ziehenden Vögeln einen Rotfufsfalken erkannt zu haben. 

Am 1 4. M a i 19 10 werden bei warmem Ostwinde in drei 
Stunden vormittags einige 70 kleine und 3 gröfsere ziehende 
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Raubvögel gezählt; darunter mögen nach Schätzung einige 20 
Rotfufsfalken gewesen sein. Ein prächtiges altes Männchen wird 
erbeutet. Der Balg liegt mir vor. Es ist ein sehr altes Stück 
ohne die weifsen Flecken auf den inneren Fahnen der Schwung¬ 
federn. Der graue Mantel sehr dunkel. Es gehört der Kollek¬ 
tion Zimmermann an. 

Am 15. Mai 0 und NO, warm. Etwa 40 kleine Raub¬ 
vögel und 1 Mäusebussard gelangen zur Beobachtung. Zwei 
Rotfufsfalken, 1 Männchen und ein Weibchen, werden von Herrn 
Zimmermann geschossen und mir freundlichst als Bälge zur An¬ 
sicht eingeschickt. Das Männchen gleicht dem vom gestrigen 
Tage, ein sehr altes Stück ohne Schwungfederflecken mit recht 
dunkelem Mantel. Das Weibchen mit Schaftstrichen auf der 
gelben Unterseite. (Kollektion Zimmermann.) 

In den folgenden Tagen kühlte sich die Temperatur wieder 
sehr ab; der Zug liefs nach und war mit dem 21. Mai 1910 fast 
vorüber. Am 20. Mai bemerkt Herr Zimmermann unter ziehenden 
Sperbern wieder ein Pärchen Rotfufsfalken. — Zusammenfassend 
ist also zu sagen, dafs in den Tagen zwischen dem 7. und 20. 
Mai 1910 auf Heia ein ganz besonders starker Zug der uns be¬ 
schäftigenden Falken stattgefunden hat. Dabei wurde es durch 
einen glücklichen Zufall gefügt, dafs ich diesen Zug ein Stückchen 
weiter nach Osten zu habe verfolgen können. 

Herr Oberförster M ö b e s von der Forstberatungstelle der 
Landwirtschaftskammer für die Provinz Ostpreufsen in Königs¬ 
berg berichtete mir nämlich, dafs am 17. Mai 1910 bei Schul¬ 
stein bei B 1 e d a u, 5 kin südöstlich von Cranz, Ostpreufsen, 
Hunderte von Rotfufsfalken auf den Bäumen gewesen seien. Die 
Vögel hätten sich dort längere Zeit aufgehalten. Näheres wisse 
der Förster Tartsch in Schulstein. — Diese Beobachtung 
deutet auf folgenden Reiseweg hin: von Heia aus an der Küste 
weiter und die frische Nehrung entlang. 

Am 25. Februar 1912 begab ich mich persönlich zum Herrn 
Förster Tartsch und erfuhr dort dasselbe. Zu Hunderten sind 
die Fälkchen in jenen Maitagen 1910 bei Schulstein versammelt 
gewesen, sowohl graue alte Männchen, als auch helle Weibchen. 
Abends sind sie immer bei der Nahrungssuche umhergeschwärmt. 
Sie sollen sich 14 Tage bis 3 Wochen in jener Gegend aufge¬ 
halten haben. Am 14. Mai 1910 hat Herr Tartsch ein erlegtes 
Pärchen an Herrn Präparator Kuck in Cranz gegeben, wo ich 
die Stücke selbst gesehen habe. Es waren alte Vögel. Bei Herrn 
Förster Tartsch selbst sah ich nur ein aus früheren Jahren 
stammendes junges bei Schulstein erlegtes Exemplar. 

Dafs die bisher geschilderten Rotfufsfalkenzüge nicht etwa 
erst eine Erscheinung der Neuzeit sind, sondern schon in früheren 
Jahren auf dem beschriebenen Wege ebenso stattgefunden haben, 
darauf deuten die Notizen hin, die ich Herrn Amtsrichter 
Tischler verdanke, der sie mir aus seinen über Ostpreufsen 
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gesammelten Daten freundlichst zusammengestellt hat. Ich wähle 
nur die aus, die auf den besprochenen Zug von Heia nach Osten 
zu Bezug haben: 

H a r t e r t beobachtete am 9. und 10. Mai 1882 fünf Weibchen 
und 1 Männchen in Gleisgarben (Kreis Darkehmen) 
Ostpreufsen. (Schwalbe 1887). Der Ort liegt von dem oben ge¬ 
nannten Schulstein aus nach Südosten zu. 

Präparator Sondermann in Skaisgirren, Ostpreufsen, 
erhielt einen Rotfufsfalkcn vom 30. Mai 1901 ebenfalls von 
Schulstein. 

Ferner noch einige Daten aus der Zeit nach 1910: 

Präparator B a 1 z e r in Königsberg i. Pr. erhielt ein 
Männchen am 30. Mai 1911 von Condehnen und ein Weibchen 
am 2. Juni 1911 von Julienhöhe; beide also aus dem Land¬ 
kreise Königsberg vom Südufer des Kurischen Haffs 19 km süd¬ 
östlich von Schulstein. Also auch im Jahre 1911 hat dort 
Zug stattgefunden. 

Es wird nun jeder fragen: wie steht’s auf der Kurischen 
Nehrung mit einem Frühjahrs-Rotfufsfalkenzuge? Darauf habe 
ich folgendes zu erwidern: Am 12. und 14. Mai 1911 glaube ich 
bei Rossitten ein paar Rotfufsfalken in der Luft ziehend erkannt 
zu haben. Die Beobachtung ist aber nicht ganz sicher. Jeden¬ 
falls kann ich soviel sagen: ein so ausgeprägter und regelmäfsiger 
Frühjahrs-Rotfufsfalkenzug wie auf Heia findet hier auf der 
Kurischen Nehrung nicht statt. Die Vögel biegen in der Mehr¬ 
zahl jedenfalls nicht nach Nordosten zu auf die Kuriscbe Nehrung 
ein, sondern setzen ihre Reise von Cranz aus nach Osten oder 
Südosten weiter fort. Das zeigen die Beobachtungen von Schul¬ 
stein, Condehnen, Darkehmen, und das würde auch der Lage der 
Brutgebiete dieser Falkenart entsprechen. 

Was ist an diesen beschriebenen Zügen nun besonders 
Auffälliges? Man vergegenwärtige sich die Brutheimat unseres 
Falken: Für uns ein östlicher oder südöstlicher Vogel, der seine 
Brutgebiete in Rufsland, in den Donauländern, in Ungarn, in 
Westasien hat, der nach dem neuen Naumann im Herbst „südlich 
durch Turkestan, Persien, Kleinasien, Türkei, Griechenland, 
Italien, Nord- und Nordostafrika südlich zum Teil bis Südafrika“ 
wandert, — wie kommt der in eine Raubvogelzugkette, die Mitte 
und Ende Mai auf der Halbinsel Heia an der Ostseeküste von 
Westen nach Osten führt! Und ich will selbst den günstigsten 
Fall annehmen, dafs die Brutheimat dieser ziehenden Falken gleich 
in den Gebieten Rufslands liegt, die sich östlich an Ostpreufsen 
anschliefsen, so würden die fraglichen Vögel, die vielleicht aus 
Nordafrika oder Italien kommen, doch auf einem grofsen Umwege 
über Heia an der Ostseeküste entlang an ihre Sommersitze ge¬ 
langen; erst nach Norden, womöglich nach Nordwesten und dann 
rechtwinklig abbiegend nach Osten! 
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Gehen wir, um vielleicht Licht in die Sache zu bringen, 
einmal auf Grund der vorliegenden Literatur den auf Heia 
ziehenden Falken entgegen. Wir sagen uns: wenn auf der ge¬ 
nannten Halbinsel in Westpreufsen die Falken aus Westen 
kommeud beobachtet werden, so müssen sie doch vielleicht auch 
in den sich an Westpreufsen im Westen anschliefsenden Provinzen 
und Ländern festzustellen sein. 

Also wie stets zunächst in Pommern?: 

In den „Ornithologischen Jahresberichten 
über Pommern“ von F. Koske später von H. Röhl zu¬ 
sammengestellt, finde ich nirgends eine Notiz, die auf einen regel- 
mäfsigen Frühjahrsdurchzug von C. vespertinus schliefsen liefse. 

Weiter nennt Ernst Hübner in seiner Avifauna 
von Vorpommern und Rügen, Leipzig 1908 unsern 
Falken einen „sehr seltenen Durchzugsvogel“. Ein paar ver¬ 
einzelte Beobachtungen von alten Vögeln vom März, April 
und Mai liegen vor. In der auf Seite 112 aufgeführten Liste 
„Durchzügler und Strichvögel“ wird der Falke nicht genannt, 
dagegen findet er sich in dem Abschnitt auf Seite 134, wo die 
„seltenen und im Gebiete verirrt auftretenden Vogelarten“ aus 
Osteuropa und Asien aufgeführt werdeu. 

Also von einem regelmäfsigen Durchzuge in Pommern 
ist nirgends die Rede. 

Weiter Mecklenburg: 

In den Ornithologischen Berichten über 
Mecklenburg von G. C 1 o d i u s von 1900—1909 findet sich 
nnr eine Herbstnotiz und weiter der Hinweis, dafs im Lübecker 
Museum ein altes Männchen, Lübeck 1903 (ohne Monatsangabe), 
steht. Also nichts von Durchzug erwähnt! Ich wandte mich 
noch persönlich an C 1 o d i u s und erhielt unterm 27. März 1912 
folgenden freundlichen Bescheid: „Falco vespertinus ist in 
Mecklenburg recht selten und sein Zug ist in Mecklenburg noch 
nie beobachtet, so dafs die von Ihnen regelmäfsig gefundenen 
Züge sicherlich unser Land nicht berühren“. 

Schleswig Holstein: 

J. Roh weder schreibt in seinen Vögeln Schleswig 
Holsteins, Husum 1875 über unsern Falken: „Sehr selten, 
wenn auch, wie es scheint, alljährlich einige Individuen auf ihren 
Herbst- und Frühjahrswanderungen unsere Provinz besucheu“. 

Helgoland: 

Nach Gätke, dieVogelwarte Helgoland Braun¬ 
schweig 1891 ist der Rotfufsfalke auf Helgeland nur selten, im 
Ganzen nur fünfmal, erlegt worden. Darunter befinden sich auch 
alte Vögel vom Mai. 

Übrigens war wie scheint schon Gätke der rätselhaften 
Zugbewegung unseres Falken, wie ich sie im vorliegenden Artikel 
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darzustellen suche, auf der Spur. Er weist (1. c.) auf das ver- 
hältnismäfsig häufige Vorkommen in England hin, also so weit 
ab westlich von der Heimat der Art, und möchte als Erklärung 
annehmen, dafs die in England angetroffenen Vögel alles solche 
Stücke sind, die als Brutvöget Algeriens im ersten Stadium des 
Brutgeschäftes ihren Gatten verloren haben, und nun den un¬ 
befriedigten Bruttrieb dadurch zu übertäuben suchen, dafs sie 
den Zugtrieb, der sie nach Norden treibt, vorwalten lassen, wobei 
sie vorwärts eilend durch Frankreich nach England gelangen. 

Diese Erklärung scheint mir etwas gezwungen, vielleicht 
auch vermenschlicht. Mich erinnert sie etwas an hysterische 
kinderlose Frauen, die auch manchmal das Laufen bekommen. 
Immer geradeaus! Aufserdem ergänzen sich zerrissene Raub¬ 
vogelpaare gewöhnlich sehr schnell. 

In Dänemark 

ist C. vespertinus nach einer Notiz von E. von Homeyer in 
der Ornithol. Monatsschrift 1889 Seite 49 öfter erlegt worden. 
Genauere Daten werden nicht angegeben. 

Hannover: 

HermannLöns, Hannovers Gastvögel, Journal 
für Ornithologie LIV. Jahrgang 1906. Darin wird der Rot- 
fufsfalke als seltener Gast bezeichnet. 

Nach von Tschusi Ornith. Jahrbuch 1909 
Seite 218 ist am 18. Juni 1909 ca. 20 km von Hannover 
ein Weibchen geschossen worden. 

Rheinland: 

Dr. Otto leRoi, die Vogelfauna derRhein- 
provinz 1906. 

Der Abschnitt über Cerchneis vespertinus beginnt mit den 
Worten: „Dieser im Osten beheimatete Falk erscheint im west¬ 
lichen Deutschland nur ausnahmsweise.“ 

Für unsere Untersuchungen ist es von Interesse, zu er¬ 
fahren, dafs unter den sechs im Laufe der Zeit im Rheinland 
erbeuteten Stücken sich 3 alte Männchen und ein altes 
Weibchen befinden, und zwar teilweise aus dem Frühjahr 
stammend. 

Zum Schlufs weist leRoi darauf hin, dafs der Falke auch 
aus Westfalen, Hessen-Nassau und Hessen wieder¬ 
holt nachgewiesen sei. 

Niederlande: 

Auf briefliche Anfrage teilt mir Herr Baron Snouckaert 
van Schauburg unterm 20. März 1911 gütigst mit, dafs 
,,Falco vespertinus zu den aves rarissimae! in Holland gehört“. 
Es ist nur der eine Fall bekannt, dafs ein altes Männchen im 
Mai 1901! in der Provinz Limburg geschossen wurde. 
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In Frankreich 

ist unser Falke bekanntlich sehr selten. Um sicher zu gehen, 
wandte ich mich mit einer Anfrage an Hcrru Dr. Menegaux 
in Paris und erhielt unterm 24. März 1911 die Bestätigung dieser 
Annahme mit dem Hinweise, dafs die Art ab und zu, aber ganz 
unregelmäfsig, im Süden Frankreichs, in den Departements 
Herault und Gard beobachtet wird und zwar auf dem Früh¬ 
jahrszuge. 

Die bisherigen Untersuchungen haben also ergeben, dafs 
der Rotfufsfalke in den genannten von Westpreufsen westlich 
und südwestlich liegenden Provinzen und Ländern sehr ver¬ 
einzelt auftritt, aber doch auf dem Frühjahrszuge ab und zu 
erscheint, dafs aber eine geschlossene Zugkette mit zahlreichen 
Individuen wie auf Heia nirgends zu beobachten ist. 

Wir dehnen unsere Untersuchungen nun auf Mitte 1- 
deutschland aus, um zu sehen, ob da vielleicht irgend¬ 
welche Beobachtungen vorliegen, die auf den bewufsten Massenzug 
an der west- und ostpreufsischen Küste hindeuten. 

Mitteldeutschland kann sehr kurz abgetan werden. Die 
Literatur, die ich ziemlich erschöpfend durebgeseben habe, sagt 
nur das, was jeder Kenner weifs, und was man in den Natur¬ 
geschichten nachlesen kann: In Mitteldeutschland kommt unser 
Falke allenthalben vereinzelt vor, sowohl im Frühjahre als 
auch im Herbste, und auch sogar ab und zu horstend. Es wäre 
überflüssig, diese verstreuten Notizen etwa hier zusammenzu¬ 
stellen. Aber ein regelmäfsiges gesellschaftliches Zieheu nach 
bestimmter Richtung in Zugketten — etwa auf Heia los — das 
wird nirgends verzeichnet. 

Je weiter wir nun nach Süden kommen, um so häufiger 
wird natürlich unser Falke, denn wir gelangen ja nun in seine 
Brutgebiete. Bayern zeichnet sich durch ziemlich häufiges 
Vorkommen von C. vespertinus aus. Die Verhandlungen 
der Ornithologischen Gesellschaft in Bayern 
enthalten eine grofse Anzahl von Beobachtungsnotizen aus April 
und Mai, auch über Horsten. 

Im Süden kommt es auch öfter zu grofsen Ansammlungen 
von Falken. Alexander Bau und Eduard Paul Tr atz 
berichten z. B. im Ornithol. Jahrbuch 1910 Seite 110 
und 189 von Massenansammlungen infolge von Maikäferplagen 
in Vorarlberg und Nordtirol im Mai 1909. K o 11 i b ay 
erlebte bei Cattaro in Dalmatien am 28. und 29. April 
1902 einen Massenzug von Rotfufsfalken, den ein heftiger Scirocco 
veranlafst hatte. 

Nicht unerwähnt will ich auch die Notiz v. Tschusi 
lassen aus den Mitt. n. ö. Jagdsch.-Ver. 1898 im Ornitho¬ 
logischen Jahrbuche 1901 Seite 103, wo aus Steier¬ 
mark berichtet wird, dafs Herr N o g g 1 e r in diesem Frühjahre 
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7 Stück geschossen hat. „Sämtliche strichen in gewissen Zwischen¬ 
räumen in fast gleicher Richtung über die Felder der Maria¬ 
hofer Hochebene. Vier der erlegten waren cf ad.“ Das ist 
die einzige Angabe über ein ausgeprägtes Ziehen nach bestimmter 
Richtung, die ich gefunden habe. Leider ist die Himmelsgegend 
nicht angegeben. 

Immerhin bilden alle diese angeführten Beobachtungen 
keinen befriedigenden und ausreichenden Schlüssel zu den uns 
interessierenden Zügen auf Heia. 

Nun könnte Jemand als Erklärung die Einwendung machen, 
dafs die betreffenden Falken von Süden her das Weichseltal 
als Zugstrafse benutzen. Ein Blick auf die Karte dürfte aber 
diesen Einwand entkräften. Die Weichsel mündet süd-südöstlich 
von Heia. Da müfsten also die an der Küste ankommenden 
Vögel erst nach Westen abschwenken, um dann von Westen her 
die Halbinsel Heia entlang zu ziehen. Das ist jedenfalls aus¬ 
geschlossen. 

Ebensowenig vermag ich das verhältnismäßig häufige Vor¬ 
kommen unseres Falken in Schlesien mit den Heia-Zügen 
direkt in Einklang zu bringen. Diese Provinz bildet die eigent¬ 
liche Grenze der Verbreitung von G. vespertinus in Westen. 
Hier werden nach Ko 1 libay, „Die Vögel derPreufsischen 
Provinz Schlesien“ Breslau 1906 verhältnismäfsig viel Rot- 
fufsfalken — auch auf dem Frühjahrszuge Ende April und Anfang 
Mai und auch horstend — angetroffen. Die Vögel müfsten dann, 
um in die genannte Zugstrafse zu gelangen, von Schlesien aus 
nach Norden oder Nordwesten ziehen etwa die Oder abwärts und 
dann an der Küste nach Osten zü abbiegen. 

Bisher haben wir nur immer die Frage zu beantworten 
gesucht, woher die Heia-Züge kommen? Fragen wir nun 
einmal, wohin sie ziehen? 

Diese Frage kann uns vielleicht weniger interessieren, als 
die erste. Der Rotfufsfalke ist ein östlicher Vogel, und wenn 
er im Mai an der Ostseeküste von Westen nach Osten ziehend 
beobachtet wird, so sucht er eben — so dürfen wir annehmen — 
seine im Osten liegenden Brutgebiete zu erreichen. 

Von grofsem Interesse ist es aber immerhin, Frühjahrs¬ 
zugdaten aus den von Heia aus südlich gelegenen Gebieten mit 
unsern west- und ostpreufsischen Terminen zu vergleichen. Solche 
Daten gibt uns von Ungarn in schönster Übersicht die Un¬ 
garische Ornithologische Zentrale in ihrer Aquila: 

Zugdaten aus dem Frühjahr 1902: 30., 25., 19., 24., 19. 
April; 8. Mai. Aus dem Frühjahr 1 903: 2. März; 21., 22., 30. 
April; 3., 1. Mai; Mittel des Jahres 1903: 18. April. Ich gebe 
weiter nur die Zugmittel an: für 1904: 21. April; für 1905: 25. 
April; für 1906: 21. April; für 1907: 21. April; für 1908: 18. 
April; für 1909: 17. April; für 1910: 12. April. 
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Ferner nennt Jakob Schenk in seiner umfassenden 
Arbeit: „Die Darstellung des Brutgeschäftes des 
Rotfufsfalken in der Literatur“ Aquilla 1911 als 
Brutzeit die zweite Hälfte des Mai. 

Und welches sind andrerseits die oben genannten Zugdaten 
aus Heia, Schulstein u. s. w.?: 7. Mai; 9. Mai; 10. Mai; 
12. Mai; 14. Mai; 15. Mai; 17. Mai; 19. Mai; 20 Mai; 30 Mai; 
2. Juni. Also teilweise 4 Wochen später als in Ungarn. Wenn 
in Ungarn die Falken bereits brüten, ist auf Ilela noch flotter 
Zug im Gange. 

Ungarische Falken, oder solche, die aus benachbarten Breiten 
stammen, können die Hela-VÖgel also nicht sein. Ob sie nun 
ihre Brutheimat im höheren Norden, oder im fernen Osten haben, 
das dürfte nicht leicht zu entscheiden sein. 

Nach brieflichen Mitteilungen von Harald Baron Loudon 
fällt die Frühjahrszugzeit unseres Falken für Livland und 
Kurland auf Ende April und Anfang Mai. Diese Daten 
würden für die Heia-Züge also nicht passen. Sie wären zu 
zeitig. In den beiden genannten Ostseeprovinzen gehört C. vesper- 
tinus zu den seltenen Brutvögelu. In den benachbarten, im Osten 
angrenzenden Gouvernements des russischen Reiches wird er 
häufiger. W. M e w e s hat ihn zur Brutzeit auch am Ladoga¬ 
see und in der Gegend von Archangel gefunden. (W. 
Mewes, Ornithologische Beobachtungen gröfstenteils 
im Sommer 1869 auf einer Reise im Nordwestlichen 
Rufsland gesammelt.) Es ist vielleicht anzunehmen, dafs die 
Brutgebiete der Heia-Vögel der späten Zugtermine wegen in 
weiter Ferne liegen. 

Nun könnte ich die Feder niederlegen und erklären, dafs 
ich eine einwandfreie Deutung der besprochenen auffallenden Zug¬ 
erscheinung nicht geben kann. Da aber ein derartig schliefsender 
Artikel beim Leser ein gewisses Gefühl des Uebehagens hinter- 
läfst, so will ich zum Schlufs noch kurz angeben, wie ich mir 
die Entstehung der Zugketten auf Heia denke, ohne behaupten 
zu können und zu wollen, dafs die Erklärung richtig ist. 

Ich inufs vorher aber noch eine Beobachtung aus früherer 
Zeit anführen, die mir als Wegweiser bei der Deutung gedient hat. 

Am 12. März 1898 war ich mit dem verstorbenen Dr. Rey 
auf einer unserer üblichen Exkursionen in D e u b e n, etwa 10 km 
südlich von Leipzig. Es fand an dem Tage nach meinen 
Tagebuchnotizen Raubvogelzug statt. Nur mufs man sich die 
dortigen Raubvogelzüge ganz anders, nämlich viel schwächer 
denken, als etwa die auf der Kurischen Nehrung oder auf Heia. 
Wir sahen bei Deuben in verbältnismäfsig kurzer Zeit 1 Sperber 
und 3 Turmfalken an uns vorbeistreichen, und das deutete darauf 
hin, dafs jetzt in jener Gegend, deren Omis wir ganz genau 
kannten, Raubvögel auf dem Zuge waren. Plötzlich richte ich 
meine Blicke nach oben und sehe (folgt wörtlich das Tagebuch) 
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„zwei Falken in beträchtlicher Höhe umherschweben. Es können 
keine Turmfalken sein, sie haben so etwas Eigenartiges. Flügel 
gar nicht geknickt, was die Edelfalken tun, sondern gerade aus¬ 
gestreckt. Für Turmfalken etwas zu klein. Fortwährendes Flattern. 
Stehen zuweilen in der Luft still ohne zu rütteln. Fliegen in 
grofsen Bogen über uns herum. Ich erkenue sie durchs Glas 
als Falco rufipes. Das Männchen fliegt voraus, das Weibchen 
nach.“ Das war uns damals eine sehr interessante Beobachtung, 
die Dr. Rey in den Ornith. Monatsberichten 1898 
Seite 100 und in der Ornith. Monatsschrift 1900 Seite 
405 veröffentlicht hat. Ich möchte besonders darauf hinweisen, 
dafs jene beiden Rotfufsfalken auch dort in Mitteldeutschland in 
— allerdings sehr losem Verbände von Sperbern und Turmfalken 
gesehen wurden. Auf Grund dieser Beobachtung möchte ich nun 
sagen: wenn Rotfufsfalken immer oder Öfter in der bei Deuben 
beobachteten Weise durch Mitteldeutschland ziehen, dann werden 
sehr viele übersehen. Es war doch reiner Zufall, dafs ich 
gerade meine Blicke nach oben richtete und die Falken bemerkte. 
Von Hunderten s o ziehender Falken würden vielleicht 10 ge¬ 
sehen werden. 

Meine Erklärung lautet also: Bei den Rotfufsfalken hat 
man, wie zum Beispiel bei den weifsen Störchen, Vögel mit west¬ 
licher und östlicher Zugtendenz zu unterscheiden. Wir haben 
es mit den westlichen zu tun. Sie mögen aus Nordwestafrika 
herkommen und gelangen von da, teilweise über Spanien und 
Italien, nach Südfrankreich und Süddeutschland. Von hier ziehen 
sie weiter nach Norden durch West- und Mitteldeutschland, werden 
vielfach übersehen, und die beobachteten das sind die allenthalben 
in der Literatur verzeichneten einzelnen Stücke, die wir bei 
unsern obigen Untersuchungen antrafen. So kommen die Falken 
in die Nähe der Nord- und Ostseeküste. Herrscht nun lange 
Zeit hindurch ungünstiges Zugwetter, so streichen die Falken 
und die anderen Raubvögel fast uubemerkt nach Osten weiter. 
Treten aber für den Vogelzug günstige Tage ein, dann eilt alles 
nach der Seeküste. Hier bilden sich die von mir oft erwähnten 
Raubvogelzugketten, unter denen dann auch unsere Rotfufsfalken 
nach Osten weiter wandern und jetzt, da sie gedrängter ziehen, 
besser beobachtet und auch erlegt werden können. So kommen 
sie über Heia nach der Südgrenze des Kurischen Haffes u. s. w. 
Warum nun aber die Vögel von Süddeutschland aus nicht gleich 
in der Diagonale nach Nordosten zu nach Ostpreufsen wandern, 
sondern erst den grofsen Bogen oder Winkel nach Norden wo¬ 
möglich nach Nordwesten zu und dann an der See entlang aus¬ 
fliegen — die Antwort auf diese Frage mufs ich schuldig bleiben. 

Diese Erklärung bietet gewifs manche Angriffspunkte, aber 
ich weifs eben vorläufig keine bessere. Eins geht jedenfalls 
aus den ganzen Erörterungen hervor, worauf der Beringungs¬ 
versuch schon Öfter deutlich hingewiesen hat: dafs man nicht 


XI. Jahresbericht der Vogelwarte Rossitten. 


75 


berechtigt ist, das Winterquartier und die Brutheimat einer 
Vogelart geradlinig zu verbinden und zu sagen, dafs auf 
dieser kürzesten Linie oder Strafse die betreffenden Vögel im 
Frühjahr und Herbst hin- und herzögen. Nein, eine Vogelzug¬ 
kette kann z. B. nach Südosten gerichtet sein und die Brutgebiete 
der betreffenden Vögel liegen im rechten Winkel nordöstlich 
davon ab. — 

Wir erinnern uns noch alle der Zeit, als Wüstnei 
zuerst auf die auffällige Erscheinung hinwies, dafs die Störche 
im Frühjahre von Osten her in Meklenburg ankommen. Man 
sah sich erstaunt an. Das stimmte nicht mit den landläufigen 
Zugregeln. Jetzt liegt die ganze Storchzugstrafse deutlich vor 
unsern Augen. Man sieht ganz klar in dieser Sache. Und woher 
ist die Aufklärung gekommen? Durch den Beringungsversuch. 
Vielleicht kann der auch in der Rotfufsfalkenfrage helfen. Wer 
also Zutritt zu Rotfufsfalkenhorsten hat, der vergesse die Ringe 
nicht, und wer Rotfufsfalken ziehen sieht, der notiere alles genau 
und übergebe es der Öffentlichkeit. Mit dieser Bitte und An¬ 
regung möchte ich schliefsen. 



